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Das Wichtigste in Kürze

Vom Autorenteam des Instituts für Innovation und  
Technik (iit):  Dr. Jan Wessels, Dr. Leo Wangler und  
Christian von Drachenfels 
Mit Unterstützung von Kristina Smyk und Iris Eckardt
In Zusammenarbeit mit Dr. Christiane Kerlen

Der Stellenwert der Informations- und Kommunikations-
technologien auf der innovationspolitischen Agenda 
Deutsch lands ist im vergangenen Jahr weiter gestiegen. Der 
Megatrend Digitalisierung, also die digitale Durchdringung 
aller Lebens- und Wirtschaftsbereiche, schlägt sich in dieser 
prominenten Rolle der IKT klar nieder. Deutlich wurde die 
gesteigerte politische Aufmerksamkeit zum Beispiel an-
lässlich der Verabschiedung der „Digitalen Agenda“ und der 
neuen „Hightech-Strategie“ der Bundesregierung im August 
und September 2014. Beide Strategien führen nicht nur 
die bereits laufenden Aktivitäten der betroffenen Ressorts 
zusammen, sie formulieren auch zukunftsorientiert neue 
Stoßrichtungen und Maßnahmen der Innovationspolitik 
für ein digital wettbewerbsfähiges Deutschland. Aktuelle 
Trends wie Crowdfinanzierung, digitale Vernetzung der 
Produktion oder neue Finanzierungsmöglichkeiten für 
Start-ups, möglicherweise auch durch ein neu zu schaffen-
des Börsensegment, stehen demnach zukünftig auf der 
Agenda. Das vorliegende Trendbarometer fragt die Gründe-
rinnen und Gründer, wie sie zu diesen Trends stehen.

Für die junge IKT-Wirtschaft besonders relevant: Auch die 
Gründungsförderung selbst steht für die im letzten Herbst 
neugewählte Bundesregierung weiter im Fokus. Eine 
Dynamisierung des deutschen Innovationssystems durch 
intensiviertes Gründungsgeschehen in technologieaffinen 
Branchen wird als wesentliches Element einer aktiven 
Innovationspolitik verstanden. Die großen Themen der 
Hightech-Strategie wie die Energiewende, eine nachhaltige 
Mobilität oder Industrie 4.0 werden auch als Themen für 
Gründerinnen und Gründer gesehen. Das aktuelle Trend-
barometer zeigt, dass diese Perspektive und die damit 
verbundenen Hoffnungen für neue Märkte auch von der 
jungen IKT-Wirtschaft im Grundsatz geteilt werden. 

Bei aller Euphorie darf nicht verschwiegen werden, dass die 
Gründungsneigung in Deutschland weiterhin eher rück-
läufig ist und sich damit ein bereits länger andauernder 
Trend fortsetzt. Zwar sind möglicherweise erste Hoffnungs-
schimmer am Horizont erkennbar, und auch die im Trend-
baro meter antwortenden Gründerinnen und Gründer sind 
zumindest für ihre eigenen Gründungsvorhaben äußerst 
optimistisch. Für den empirischen Nachweis einer nach-
haltigen Trendwende ist es aber noch zu früh. Die weiter 

steigende Nachfrage nach dem Gründerwettbewerb – IKT 
Innovativ zeigt jedoch, dass die Unterstützungsmaßnah-
men der Bundesregierung auf fruchtbaren Boden fallen 
und zu einer Trendwende beitragen können. 

Ein weiterer Hinweis auf eine mögliche Dynamik im deut-
schen Gründungsgeschehen ist die wachsende Attraktivität  
von Gründungsmetropolen wie Berlin, die auch für nicht-
deutsche Gründerinnen und Gründer zunehmend interes-
sant zu werden scheinen. Bislang sehen zwar erst 17 Prozent  
der jungen IKT-Wirtschaft einen Trend hin zu mehr Grün-
dungen durch nichtdeutsche Unternehmerinnen und 
Unter nehmer. Hürden für die Einstellung ausländischer 
Fachkräfte bewerten aber bereits 20 Prozent der Antworten-
den als Problem für die Besetzung offener Stellen in ihrem 
Unternehmen. Perspektivisch könnte sich die Zusammen-
setzung der Gründungsteams also weiter ändern. Mög-
licher weise werden diese Teams in Zukunft auch älter  
sein. Zumindest sieht die junge IKT-Wirtschaft tendenziell 
Chancen auch für ältere Gründerinnen und Gründer,  
gerade auch in der IKT-Branche. 

Der Gründerwettbewerb – IKT Innovativ setzt an einem 
sehr frühen Zeitpunkt des Gründungsprozesses an. Wesent-
lich für den weiteren Erfolg der Gründung ist neben der 
richtigen Idee nicht zuletzt das richtige Team. Gründen 
im Team wird in der Literatur als ein echter Startvorteil 
beschrieben. Falls das Gründungsteam nicht von allein 
zusammenfindet, kann hier ein externes Matching unter-
stützen. Immerhin ein knappes Drittel der antwortenden 
Gründerinnen und Gründer des Trendbarometers wünscht 
sich diese Form der Partnervermittlung. 

Die Finanzierung von Gründungsideen bleibt weiterhin 
ein Problem in Deutschland. Ein möglicher Ausweg könnte 
eine engere Anbindung an große Unternehmen und Cor-
porate Venture Capital sein. Zumindest als Unterstützung 
für einen verbesserten Zugang zu internationalen Märkten 
wird Corporate Venture Capital von der überwiegenden 
Mehrheit der jungen IKT-Wirtschaft begrüßt. 

Crowdfinanzierung hingegen, ein ebenfalls sehr medien-
präsentes Thema, wird von den Gründerinnen und Gründern 
nicht durchgehend als Alternative zu klassischen Finanzie-
rungsformen gesehen. Deutlich weniger Antwortende als 
noch im letzten Jahr sehen hier konkrete Ansatzpunkte für 
ihre eigene Gründungsidee, obgleich die Zahl der Crowd-
finanzierungen insgesamt deutschlandweit beständig 
wächst. Im Einzelfall hoch attraktiv und auch für einzelne 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Gründerwettbewerbs –  
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IKT Innovativ bereits ganz konkret eine Finanzierungs-
lösung, wird Crowdfinanzierung für die breite Masse der 
IKT-Gründungen nicht zur beherrschenden Finanzierungs-
quelle werden. Vielleicht führen auch bessere Exit-Optio-
nen für Risikokapitalgeber, zum Beispiel mit dem aktuell 
diskutierten neuen Börsensegment, zu einem dynamische-
ren Investitionsverhalten in Bezug auf Gründungsideen. 
Eine relative Mehrheit der Antwortenden im Trendbaro-
meter sieht dies zumindest als Chance für höhere Investi-
tionssummen. 

Neben der Frage, ob überhaupt ausreichend Kapital für 
Gründungen in Deutschland zur Verfügung steht, ist auch 
interessant, in welche Ideen eigentlich investiert wird. 
Die Gründungserhebungen des ZEW zeigen, dass Hard-
ware-Gründungen zurückgehen, während die Zahlen für 
Gründungen im Bereich Software und Dienstleistungen 
stabil bis ansteigend sind. Die junge IKT-Wirtschaft stimmt 
der These tendenziell zu, dass die geringen Investitionen in 
hardwarebasierte Gründungen weniger auf den Mangel  
an guten Gründungsideen, sondern vor allem auf eine 
fehlende Risikobereitschaft der Investoren zurückzu-
führen ist. Geschäftsmodelle mit Hoffnung auf schnelle 
Erfolge sind aus Sicht der Gründerinnen und Gründer für 
Kapitalgeber deutlich attraktiver. In diesem Sinne müsste 
auch die „App-Economy“ ein echtes Trendthema für die 

junge IKT-Wirtschaft in Deutschland sein. Entgegen den 
Erwartungen zum Beispiel der Europäischen Kommission 
sind die vom Trendbarometer befragten Gründerinnen 
und Gründer aber nur verhalten optimistisch im Hinblick 
auf die Frage, ob hier weiter schnell wachsende Märkte zu 
erwarten sind.

Bei aller Skepsis gegenüber möglichen Modethemen sind 
die Gründerinnen und Gründer bezüglich der Zukunft 
ihres eigenen Unternehmens im Grunde sehr optimistisch.  
91 Prozent der Antwortenden, die in der aktuellen Befragung 
des Trendbarometers junge IKT-Wirtschaft einen Ausblick 
in die Zukunft wagen, erwarten eine positive Auftragsent-
wicklung. Und auch viele andere Indizien sprechen dafür, 
dass das Thema Gründung in Deutschland angekommen ist. 
Über die eingangs erwähnten politischen Unterstützungs-
maßnahmen hinaus scheint das Thema „alltagstauglich“ zu 
werden. Crowdfinanzierungs-Shows erobern das deutsche  
Privatfernsehen. Und auch Otto Normalverbraucher 
scheint sich zunehmend für Gründungen zu interessieren. 
Der Branchenverband BITKOM spricht von 3,5 Millionen 
potenziellen Privatinvestoren für Start-ups. Nach einer  
BITKOM-Befragung könnten sich rund 5 Prozent der 
Bundesbürger vorstellen, in junge Unternehmen aus dem 
Internet- oder IT-Umfeld zu investieren. Eine Basis ist also 
da, die notwendige politische Unterstützung auch. Jetzt 
heißt es, diesen Schwung in neue Dynamik zu verwandeln. 
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Thesenübersicht

These 1:  Das Marktumfeld für technologieorientierte Unternehmensgrün-
dungen ist zurzeit vielversprechend. Die jungen IKT-Unternehmen 
blicken mit positiven Erwartungen auf die kommenden zwölf Monate.

 
These 2:  Der Gründungsstandort Deutschland wird international immer attrak-

tiver und zieht somit Gründerinnen und Gründer aus aller Welt an.

These 3:  Der Teilnehmerrekord 2014 zeigt, dass der Gründerwettbewerb – IKT 
Innovativ sich weiter auf Erfolgskurs befindet.    

These 4:  Unternehmensgründungen im Team wachsen erfolgreicher, wenn tech-
nische Expertise um betriebswirtschaftliche Kompetenz ergänzt wird.

These 5:  Maßnahmen in Form externer Matchingprozesse können einen wich-
tigen Beitrag dazu leisten, dass sich optimale Gründungsteams finden.  

These 6:  Junge IKT-Unternehmen wünschen sich eine Vernetzung mit etablier-
ten Unternehmen, um den nationalen und internationalen Zugang zu 
bestehenden Märkten zu erleichtern. 

These 7:  Potenzielle Investoren bauen primär auf risikoarme Geschäftsmodelle 
mit hohem Marktpotenzial (so genannte Copycats, d. h. Gründungen, 
die bereits erfolgreiche Ideen nachahmen) und meiden kostspielige 
Hardware-Gründungen.

These 8:  Der Megatrend Digitalisierung schafft in erheblichem Maße neue Märkte 
und Geschäftsfelder für die junge IKT-Wirtschaft in Deutschland.

These 9:  Mit Blick auf die demographische Entwicklung steigen die Chancen 
für ältere Gründerinnen und Gründer (so genannte Silver Entrepre-
neurs). Gerade die IKT-Branche bietet hier viele gute Gelegenheiten.

These 10: Gründerinnen und Gründer und junge IKT-Unternehmen profitieren  
in hohem Maße von der dynamischen Entwicklung des Crowd-
fundings und Crowdinvestings.

These 11:  Start-ups in Deutschland brauchen für ihr Wachstum höhere Investi-
tionssummen, und gerade das aktuell diskutierte neue Börsensegment 
„Markt 2.0“ könnte diese liefern.
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Thesen
These 1: Das Marktumfeld für technologieorientierte Unternehmensgründungen ist zurzeit  
vielversprechend. Die jungen IKT-Unternehmen blicken mit positiven Erwartungen auf die  
kommenden zwölf Monate.

 u Die jüngste Untersuchung des Trendbarometers junge 
IKT-Wirtschaft zeigt, dass etwa die Hälfte der Antwor-
tenden aktuell eine gute Auftragslage hat. Da die Mehr-
heit der antwortenden Start-ups sehr jung ist, ist dies als 
besonders erfreulich einzuschätzen. Auch viele der erst 
in den Jahren 2013 und 2014 gegründeten Unternehmen 
berichten bereits von vollen Auftragsbüchern.

Abbildung 1: Wir haben zurzeit eine gute Auftragslage. 
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Datenquelle: Eigene Erhebung BMWi, Trendbarometer junge IKT-Wirtschaft 2014, n=105

 u Noch deutlicher zeigt sich der Optimismus der jungen 
Unternehmen mit Blick auf das kommende Jahr:  
82 Prozent der Antwortenden, die in der aktuellen  
Be fragung des Trendbarometers junge IKT-Wirtschaft  
einen Ausblick in die Zukunft wagen, erwarten eine  
positive Auftragsentwicklung.

Abbildung 2: Wir erwarten für die kommenden zwölf 
Monate eine positive Auftragsentwicklung.
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Datenquelle: Eigene Erhebung BMWi, Trendbarometer junge IKT-Wirtschaft 2014, n=114
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 u Damit ist die Stimmung der jungen IKT-Unternehmen  
sogar noch etwas positiver als in der IKT-Branche ins-
gesamt. Die aktuelle Konjunkturumfrage des BITKOM1 
(Juli 2014) zeigt, dass 8 von 10 Unternehmen in den kom-
menden sechs Monaten steigende Umsätze erwarten. 
Nur 8 Prozent der Anbieter von Informationstechnik,  
Telekommunikation und Unterhaltungselektronik rech-
nen mit einem Umsatzrückgang. Bereits in der ersten 
Jahreshälfte 2014 konnten rund drei Viertel der Unter-
nehmen (74 Prozent) ihre Umsätze steigern, 13 Prozent 
berichten von Umsatzrückgängen. Besonders gut lief es 
für die Anbieter von IT-Dienstleistungen, von denen 
 84 Prozent gestiegene Umsätze verzeichnen. Bei den 
Software-Unternehmen sind es 81 Prozent.

 u Die positive Geschäftsentwicklung hat laut BITKOM 
auch Auswirkungen auf die Beschäftigungsentwicklung. 
Mehr als zwei Drittel der ITK-Unternehmen (68 Prozent) 
wollen in diesem Jahr neue Mitarbeiter einstellen. Nur  
8 Prozent gehen davon aus, dass sie die Beschäftigtenzahl 
reduzieren müssen. Damit sind die Unternehmen in Be-
zug auf die Personalentwicklung noch zuversichtlicher 

1 Vgl. BITKOM, 2014a.
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als im Vorjahr, als rund jedes zweite Unternehmen auf 
der Suche nach zusätzlichem Personal war.

 u In puncto Personalzuwachs sind die sehr jungen IKT- 
Unternehmen des Trendbarometers junge IKT-Wirt-
schaft vorsichtiger als die bereits etablierten Unter-
nehmen ihrer Branche. Etwas mehr als die Hälfte geht 
davon aus, dass es in diesem Jahr zu keinem Beschäfti-
gungswachstum kommen wird. Rund ein Viertel stimmt 
jedoch der Aussage voll und ganz zu, man werde in die-
sem Jahr noch neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
einstellen.

Abbildung 3: Wir planen, dieses Jahr neue Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter einzustellen.
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0 %

5 %

10 %

15 %

20 %

25 %

Stimme gar nicht zu Stimme eher nicht zu Stimme eher zu

Stimme voll und ganz zu Kann ich nicht beurteilen

 u Einig sind sich die jungen Unternehmen darin, dass es 
eher schwierig ist, geeignete Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter zu finden. Insbesondere Stellen für Software-
entwickler/-innen bzw. Programmierer/-innen sind 
kaum zu besetzen.

 u Insgesamt ist die Gründungsrate in Deutschland –  
insbesondere aufgrund der guten konjunkturellen  
Lage – weiter rückläufig, eine Trendwende ist aber nach  
ersten Prognosen in Sicht. Das Institut für Mittelstands-
forschung (IfM) ermittelte2, dass die Zahl der gewerb-
lichen Existenzgründungen im Jahr 2013 um 8.500 oder  
2,4 Prozent zurückgegangen ist und damit bei 337.900 
liegt. So setzt sich die seit 2005 anhaltende rückläufige 
Entwicklung fort. Während im ersten Halbjahr 2013  
die Zahl der gewerblichen Existenzgründungen um  
4,6 Prozent gegenüber dem Vorjahreszeitraum sank, 

2 Vgl. IfM Bonn, 2014. 

blieb sie im zweiten Halbjahr auf dem Niveau des zwei-
ten Halbjahrs 2012. Der Rückgang bei den gewerblichen 
Existenzgründungen ist daher im zweiten Halbjahr 2013 
möglicherweise gestoppt worden. Das IfM sieht einen 
Grund für diese Entwicklung in den leicht gestiegenen 
Zugangszahlen bei der Gründungszuschuss-Förderung. 

 u Eine mögliche Trendumkehr 2013 sehen auch KfW3 und 
DIHK4 in ihren aktuellen Gründungsanalysen. Aufgrund 
der guten konjunkturellen Lage entwickeln sich nach 
Angaben der KfW vor allem Nebenerwerbsgründungen  
besonders positiv, während Vollerwerbsgründungen 
2013 auf ein historisches Tief sanken. Beide Analysen 
prognostizieren für 2014 eine weitere Belebung der 
Gründungsaktivitäten. 

3 Vgl. KfW, 2014a.
4 Vgl. DIHK, 2014a.

Abbildung 4: Es ist schwierig, die für unser Unternehmen 
geeigneten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu finden.
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These 2: Der Gründungsstandort Deutschland wird international immer attraktiver und zieht somit 
Gründerinnen und Gründer aus aller Welt an.

 u Mit dem aktuellen Boom von Gründungsstandorten  
wie Berlin hat auch die Diskussion um die internationale 
Aufmerksamkeit für deutsche Gründerzentren und  
deren Attraktivität zugenommen. 

 u In den USA, dem Vorbild für gründungsorientierte 
Natio nen, ist die Rolle von Zugezogenen als Gründer-
innen und Gründern unbestreitbar, wenn auch in den 
letzten Jahren tendenziell sinkend. Insgesamt etwa  
24 Prozent der Gründerinnen und Gründer in den USA 
haben einen ausländischen Hintergrund, im Silicon  
Valley sogar 44 Prozent1.  

 u Auch in Deutschland spielen über alle Branchen hinweg 
Gründungen durch Migrantinnen und Migranten bereits 
eine wichtige Rolle: In den letzten Jahren entfiel auf sie  
etwa jede fünfte Existenzgründung. Damit tragen 
Migran   tinnen und Migranten mehr zum Gründungsge-
schehen bei, als es ihrem Anteil an der Bevölkerung ent-
spricht.2 Allerdings beziehen sich die allermeisten dieser 
Gründungen nicht auf technologieorientierte Unterneh-
men, sondern eher auf traditionelle Dienstleistungen 
oder Einzelhandelsunternehmen. Und Gründungshoch-
burgen wie Berlin schneiden zurzeit noch eher schlech-
ter ab als der bundesweite Durchschnitt: Nur 17 Prozent 
der Berliner Gründerinnen und Gründer haben laut 
einer Studie von McKinsey Berlin einen Migrationshin-
tergrund.3

 u Insgesamt wird Gründerinnen und Gründern mit aus-
ländischen Wurzeln eine erhöhte Risikobereitschaft, 
Dynamik und Kreativität zugeschrieben. Sie bringen 
im besten Fall grenzüberschreitende Netzwerke und 
Kenntnisse internationaler Märkte mit und sind damit 
für Gründungen mit einer internationalen Ausrichtung 
besonders attraktiv. Aber auch als hochqualifizierte Fach-
kräfte in schnell wachsenden Gründungsunter nehmen 
sind Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ausländischer 
Herkunft gefragt. Angesichts eines immer wieder kon-
statierten Fachkräftemangels schätzen gerade junge 
Unternehmen die Möglichkeit der Beschäftigung von 
internationalen Mitarbeitern in besonderem Maße. In 
Gründungszentren wie Berlin mit hoher Attraktivität für 
hochqualifizierte junge Menschen sollte der Fachkräfte-
bedarf leichter zu decken und damit das Umfeld für 
Gründungen deutlich positiver sein. 

1 Vgl. Kauffmann Foundation, 2012.
2 Vgl. KfW, 2014b.
3 Vgl. McKinsey Berlin, 2013.

 u Die Faktoren „Internationale Gründerinnen und  
Gründer“ sowie „Fachkräfte für Gründungsunter-
nehmen“ haben eine lebhafte Diskussion über eine 
„Willkommenskultur“ und über attraktive gesetzliche 
Rahmen bedingungen für nichtdeutsche Gründerinnen  
und Gründer sowie Fachkräfte entfacht. So fordert der 
DIHK in seinem Gründerreport 2014: „Insbesondere 
Gründer von IT-Start-ups rekrutieren Fachkräfte auch 
aus anderen Ländern. Eine bessere Willkommenskultur 
verbessert die Startbedingungen für Fachkräfte und für 
ihre Arbeitgeber. Dazu gehören etwa Welcome-Center 
vor Ort, die bürokratische Abläufe vereinfachen und in 
denen gesetzliche Anforderungen an die Fachkräfte ver-
ständlich erklärt werden.“4

 u Ungünstige Rahmenbedingungen für die Einstellung 
von Fachkräften aus Nicht-EU-Staaten sind auch für  
21 Prozent der antwortenden Unternehmen des Trend-
barometers 2014 ein Grund dafür, dass die Besetzung  
offener Stellen mit Fachkräften schwierig ist.

4 DIHK, 2014b.
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Abbildung 5: Gründe für die schwierige Besetzung von Fachkräftestellen 

Sonstiges

Für Fachkräfte erscheint unser Standort unattraktiv

Fachkräfte aus Nicht-EU-Staaten einzustellen ist schwierig

Unser Unternehmen ist zu klein, um für Fachkräfte attraktiv zu sein

Gehaltsvorstellungen zu hoch

Fehlende fachliche Quali� kation

11 %

15 %

21 %

44 %

53 %

65 %

Datenquelle: Eigene Erhebung BMWi, Trendbarometer junge IKT-Wirtschaft 2014, n=62 0 % 10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 %

 u Welche Rolle Gründerinnen und Gründer nichtdeut-
scher Herkunft für Hochtechnologiebranchen und inno-
vationsorientierte Gründungen heute schon spielen, 
wird allerdings in den einschlägigen Gründungsstudien  
bislang nicht beantwortet. Vor diesem Hintergrund  
haben wir im Rahmen der laufenden Befragungen zum 
Gründerwettbewerb – IKT Innovativ gefragt, ob Unter-
nehmerinnen und Unternehmer aus anderen Ländern 
eine wachsende Rolle spielen. Immerhin 17 Prozent 
bejahen diese Aussage, weitere 28 Prozent sehen sich 
nicht in der Lage, diese Frage zu beantworten. 55 Prozent 
schließlich verneinen einen solchen Trend. Insgesamt 
scheint Deutschland also noch weit weg von den attrak-
tiven Bedingungen für ausländische Gründerinnen und 
Gründer zu sein, die z. B. weiterhin für das Silicon Valley 
gelten. Tendenziell wandelt sich Deutschland aber dies-
bezüglich zu einem attraktiven Standort.
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These 3: Der Teilnehmerrekord 2014 zeigt, dass der Gründerwettbewerb – IKT Innovativ sich weiter 
auf Erfolgskurs befindet. 

 u Im September des Jahres 2010 ist im Auftrag des Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Energie1 der Gründer-
wettbewerb – IKT Innovativ mit einer ersten Wettbe-
werbsrunde gestartet. Die erste Wettbewerbsrunde des 
Jahres 2014 erzielt mit 290 eingereichten Ideenskizzen 
einen Teilnehmerrekord. Dies bestätigt das nachhaltig 
hohe Interesse an dieser speziellen Form der Gründungs-
unterstützung. Die erste Runde im zweiten Halbjahr 
2010 weist zwar noch höhere Teilnehmerzahlen aus, dies 
ist jedoch wahrscheinlich darauf zurückzuführen, dass 
nach dem Aussetzen des vorangegangenen Wettbewerbs 
potenzielle Teilnehmerinnen und Teilnehmer auf dessen 
Wiederaufnahme gewartet hatten. 

1 Zum damaligen Zeitpunkt: Bundesministerium für Wirtschaft und 
Technologie.

Abbildung 6: Eingereichte Ideenskizzen pro Runde
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Quelle: iit, Gründerwettbewerb – IKT Innovativ 2010-2014, n=2131
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 u Für die positive Wirkung des Gründerwettbewerb – IKT 
Innovativ spricht zudem die hohe Gründungsquote von 
um die 50 Prozent bereits realisierter und weiteren  
20–30 Prozent noch geplanter Gründungen aller Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer jeweils ein Jahr nach der 
Teilnahme.2

2 Der Wert des Jahres 2014 liegt etwas niedriger als in den Vorjahren, 
dies ist jedoch auf einen früheren Befragungszeitpunkt zurückzu-
führen: 2014 wurde die Befragung drei Monate früher durchge-
führt.

Abbildung 7: Übersicht Unternehmensgründungen 
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 u Dass weitere Gründungsideen in die Tat umgesetzt 
werden, zeigt die Längsschnittanalyse: Für den Wettbe-
werbsjahrgang 2010 liegt im Jahr 2014 die Gründungs-
quote bei 56 Prozent. Die Überlebensrate dieser Unter-
nehmen ist mit 98 Prozent sehr hoch. 

Abbildung 8: Gründungsquote des Wettbewerbsjahr -
gangs 2010 aus aktueller Sicht
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Quelle: iit, Teilnehmerbefragung Gründerwettbewerb – IKT Innovativ 2010-2014, n=190
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 u In Bezug auf die Mitarbeiterentwicklung der jungen 
IKT-Unternehmen zeigt die Längsschnittanalyse zum 
Wettbewerbsjahrgang 2010 ein deutliches Wachstum. 
Zwar ist im dritten Jahr eine leichte Stagnation zu erken-
nen, doch ist der Trend weiterhin positiv. Nach vier Jah-
ren haben die jungen IKT-Unternehmen durchschnitt-
lich fünf Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, von denen 
mehr als zwei Drittel festangestellt sind. Damit hat sich 
die Zahl der festangestellten Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter über den Beobachtungszeitraum von vier Jahren 
in etwa verdoppelt.

Abbildung 9: Anzahl der Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeiter des Wettbewerbsjahrgangs 2010
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These 4: Unternehmensgründungen im Team wachsen erfolgreicher, wenn technische Expertise um 
betriebswirtschaftliche Kompetenz ergänzt wird.

 u Teamgründungen verlaufen erfolgreicher als Unterneh-
mensgründungen, die von Einzelpersonen vorgenom-
men werden: Unternehmen, die von einer Gruppe von 
Personen gegründet werden, können auf ein größeres 
Beschäftigungswachstum verweisen.1,2 Gerade in eher 
technisch orientierten Unternehmen hat es sich dabei 
als Vorteil für das Unternehmenswachstum erwiesen, 
wenn z. B. die ingenieurwissenschaftliche Expertise um 
betriebswirtschaftliche Kompetenzen erweitert wird.3,4 
Voraussetzung für den Erfolg ist, dass Entscheidungen 
gemeinsam herbeigeführt werden,5 sonst könnten die 
mit Teamgründungen verbundenen Nachteile wie ein 
höheres Konfliktpotenzial, die längere Dauer von Ent-
scheidungsprozessen oder die Gefahr der Abschottung 
von homogenen Teams gegen neue Ideen gegenüber den 
Vorteilen – Kombination von Fähigkeiten und Erfahrun-
gen, höhere Kapazitäten, Kompensation der Schwächen 
Einzelner – überwiegen.6  

1 Vgl. Metzger et al., 2010.
2 Vgl. Müller, 2009.
3 Vgl. Gemünden et al., 2005.
4 Vgl. Müller, 2009.
5 Vgl. Jacobsen, 2006.
6 Vgl. Kollmann, 2005.

Abbildung 10: Anteil der Unternehmen, die im Team gegründet werden
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Anmerkung: Werte auf die Grundgesamtheit hochgerechnet

 u Die Voraussetzungen für den Erfolg der jungen IKT-
Unter nehmen sind gut: Im Schnitt 60 Prozent der am 
Gründerwettbewerb – IKT Innovativ Teilnehmenden 
planen die Gründung im Team.7 Damit ist der Anteil der 
Teamgründungen sehr viel höher als im IKT-Sektor  
generell (34 Prozent) und in allen anderen Branchen  
(25 Prozent), vgl. Abbildung 10.

 u Auch die aktuellen Ergebnisse des Trendbarometers 
junge IKT-Wirtschaft unterstreichen, dass die Komple-
mentarität von Kompetenzen und Erfahrungen von den 
antwortenden Unternehmerinnen und Unternehmern 
als Voraussetzung für den Erfolg anerkannt wird. 

7 Gleiches gilt für den Vorgänger des Gründerwettbewerbs, den 
Wettbewerb „Mit Multimedia erfolgreich starten“, 2004–2010: Fast 
80 Prozent aller Gründungen wurden hier im Team vorgenommen 
(vgl. Kerlen et al., 2010).
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These 5: Maßnahmen in Form externer Matchingprozesse können einen wichtigen Beitrag dazu 
leisten, dass sich optimale Gründungsteams finden. 

 u Im Fall der Teamgründung besteht die zentrale Heraus-
forderung für Gründerinnen und Gründer darin, opti-
male Partner zu finden. Hierbei können extern mode-
rierte Matchingprozesse helfen, birgt doch die Gründung 
im Team neben Chancen auch Risiken, wenn das Füh-
rungsteam nicht harmoniert (vgl. vorherige These). Auch 
kann sich das Fehlen eines geeigneten Kooperationspart-
ners hemmend auf das Wachstum junger IKT-Unterneh-
men auswirken. Zusätzlich ist die Suche nach optimalen 
Kooperationspartnern mit erheblichen Kosten verbun-
den; auch diese lassen sich durch Matchingprozesse 
reduzieren. Die Bedeutung des optimalen Matchings 
der Gründerteams wird auch daran ersichtlich, dass ein 
Scheitern des Gründerteams den Erfolg der Geschäfts-
idee in Gefahr bringen kann: „Uneinigkeit im Manage-
ment“ ist für 14 Prozent des Scheiterns junger Unterneh-
men innerhalb der ersten fünf Jahre verantwortlich.1

 u Externe Matchingprozesse knüpfen an dieser Stelle an 
und versuchen, möglichst komplementäre Kompeten-
zen zusammen zu bringen. Die Evaluation des BMWi-
Förder programms EXIST gibt z. B. Auskunft darüber, wie 
sich Gründerteams im Rahmen von EXIST zusammenge-
funden haben.2 Bei der Mehrzahl ist es die gemeinsame 
Arbeit an Forschungsprojekten, ähnlich bedeutend sind 
persönliche Kontakte. Bei immerhin 19 Prozent sind es 
bewusste Matchingprozesse, die zur Teamfindung ge-
führt haben.3 

 u Dass ein Wunsch nach externen Matchingprozessen aus 
Sicht der jungen IKT-Wirtschaft besteht, zeigt die aktu-
elle Befragung durch das Trendbarometer. Zwar kon-
statiert knapp die Hälfte der jungen Gründerinnen und 
Gründer keinen Bedarf an externen Matchingprozessen. 
Gleichzeitig stimmen aber rund 30 Prozent der Antwor-
tenden der These zu, dass externe Matchingprozesse 
fehlen. Für spezifische Maßnahmen besteht also eine 
nennenswerte Nachfrage. Neue Matchingprozesse sind 
allerdings nur dann sinnvoll, wenn sie ein spezifisches 
Alleinstellungsmerkmal haben, das einen konkreten  
Bedarf auf Seiten der Gründerinnen und Gründer deckt. 

1 Vgl. ZEW, 2010.
2 Vgl. GIB, 2011.
3 Vgl. GIB, 2011:75.

Abbildung 11: Für unseren Gründungsprozess fehlen 
extern moderierte Matchingsprozesse, um die geeigneten 
Partner zu finden.
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These 6: Junge IKT-Unternehmen wünschen sich eine Vernetzung mit etablierten Unternehmen, 
um den nationalen und internationalen Zugang zu bestehenden Märkten zu erleichtern. 

 u Die jungen IKT-Start-ups geben in der aktuellen Umfrage 
des Trendbarometers junge IKT-Wirtschaft mehrheitlich 
an, dass ihnen eine Vernetzung mit etablierten Unter-
nehmen fehlt, mit der es leichter gelingen könnte, einen 
Zugang zu bestehenden Märkten zu erhalten. Auftrags-
akquisition und Kundensuche werden seit Jahren1 stabil 
von knapp der Hälfte aller Unternehmensgründerinnen 
und -gründer des Gründerwettbewerb – IKT Innovativ als 
zweitgrößtes Hemmnis – nach Fragen der Finanzierung –  
beim Aufbau ihres Unternehmens benannt. Ein Prozess, 
der junge Unternehmen mit bereits etablierten zusam-
menführt, könnte daher ein erfolgversprechender Ansatz 
sein, Ersteren den Markteintritt zu erleichtern.

Abbildung 12: Was uns fehlt, ist eine Vernetzung mit  
etablierten Unternehmen, um einen Zugang zu bestehen-
den Märkten zu erhalten.
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Datenquelle: Eigene Erhebung BMWi, Trendbarometer junge IKT-Wirtschaft 2014, n=109
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 u Corporate Venture Capital kann einer dieser Wege für 
junge Unternehmen sein, Zugang zu etablierten Märkten 
zu erhalten. Corporate Venture Capitalists investieren in 
neu gegründete Unternehmen nicht nur, um eine Ren-
dite zu erzielen, sondern fördern Start-ups mit ihrem 
Know-how und dem Zugang zu ihrem Netzwerk, um die 
strategischen Ziele ihres Unternehmens besser erreichen 
zu können. Den jungen Unternehmen einen erfolgreichen 
Markteintritt zu ermöglichen, ist ihnen daher ein beson-
ders wichtiges Anliegen. Während knapp die Hälfte der 
Antwortenden sich (noch) keine Meinung hierzu gebil-
det hat, vertritt die große Mehrheit der anderen Hälfte 
die Ansicht, dass Corporate Venture Capital den Zugang 
zu etablierten Märkten erleichtern kann.

 u Auch bezüglich einer frühzeitigen Internationalisierung 
zeigen die Befragungsergebnisse, dass eine Kooperation 

1 Vgl. Kerlen et al., 2013.

mit bereits etablierten Unternehmen aus Sicht der jungen 
IKT-Unternehmen wünschenswert ist. Obwohl auch in 
diesem Punkt wieder knapp die Hälfte der Antwortenden 
keine Beurteilung abgibt, hält der Rest eine Kooperation 
mit einem erfahrenen Unternehmen mehrheitlich für 
eine gute Strategie zur frühzeitigen Bearbeitung interna-
tionaler Märkte. Dieses Ergebnis steht im Einklang mit 
den Resultaten eines früheren Trendbarometers.2 Dort 
hatte sich gezeigt, dass die jungen IKT-Unternehmen 
zwar international gut vernetzt sind, Umsätze jedoch 
vorwiegend in Deutschland getätigt werden. Es fehlt also 
nicht an den Kontakten selbst, sondern an Kontakten, die 
den Marktzugang im Ausland erleichtern können. 

2 Vgl. BMWi, 2012.

Abbildung 13: Corporate Venture Capital ist eine Möglich-
keit für junge IKT-Unternehmen, Zugang zu bestehenden 
Märkten zu erhalten.

5 %

48 %

11 %

28 %

9 %

Datenquelle: Eigene Erhebung BMWi, Trendbarometer junge IKT-Wirtschaft 2014, n=109

0 %

10 %

20 %

30 %

40 %

Stimme gar nicht zu Stimme eher nicht zu Stimme eher zu

Stimme voll und ganz zu Kann ich nicht beurteilen

Abbildung 14: Meine Erfahrung zeigt, dass für eine früh-
zeitige Internationalisierung junger IT-Unternehmen eine 
Kooperation mit einem bereits international etablierten 
(IKT-)Unternehmen förderlich ist.
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0 %

10 %

20 %

30 %

40 %

Stimme gar nicht zu Stimme eher nicht zu Stimme eher zu

Stimme voll und ganz zu Kann ich nicht beurteilen



17TRENDBAROMETER JUNGE IKT-WIRTSCHAFT

These 7: Potenzielle Investoren bauen primär auf risikoarme Geschäftsmodelle mit hohem Markt-
potenzial (so genannte Copycats, d. h. Gründungen, die bereits erfolgreiche Ideen nachahmen) und 
meiden kostspielige Hardware-Gründungen.

 u Aus Investorensicht sind Investitionen besonders dann 
vorteilhaft, wenn sie ein hohes Marktpotenzial und ein 
geringes Risiko aufweisen. Diese beiden Attribute zeichnen 
mitunter Innovationen aus, die sich bereits in anderen 
Märkten durchgesetzt haben, deren Einführung auf dem 
heimischen Markt jedoch noch nicht erfolgt ist (so ge-
nannte Copycats). 

 u Als wichtiger Ideengeber für besonders vielversprechende  
IKT-Produkte wird immer wieder der amerikanische 
Markt genannt. Bereits in der Vergangenheit hat sich die 
IKT-Branche umfassend von Ideen aus den USA inspirie-
ren lassen. Die Ursache dafür ist in der führenden Rolle 
der USA zu sehen, die sie bereits in der Vergangenheit 
einnehmen konnten und ungebrochen fortführen.1

 u Insofern die Rechte des geistigen Eigentums gewahrt 
bleiben, ist die Entwicklung eines Geschäftsmodells, das 
auf Ideen anderer aufbaut, nicht grundsätzlich proble-
ma tisch. Vielmehr ist es ein zentraler Bestandteil des 
Innovationsprozesses, eigenes und öffentlich verfüg-
bares Wissen in innovative Produkte zu überführen. Dies 
schließt ein, dass die Idee an sich durchaus auch von 
(ausländischen) Mitbewerbern stammen kann. 

 u Schwierigkeiten sind jedoch dann zu erwarten, wenn  
Investoren risikoarme Geschäftsmodelle (wie z. B. Copy-
cats) bevorzugt behandeln. Dies kann dazu führen, dass 
potenziellen Innovationen, die auf eigenen neuen Ideen 
aufbauen, der Zugang zum Markt verwehrt bleibt. Das 
Trendbarometer junge IKT-Wirtschaft 2014 zeigt, dass 
junge IKT-Gründerinnen und -Gründer diesen Trend 
sehen. 77 Prozent von ihnen stimmen der These zu, dass 
Investoren jene Ideen bevorzugen, bei denen bereits im 
Voraus von einem geringen Risiko ausgegangen werden 
kann. 

1 Vgl. BMWi, 2013a:31.

 u

-
-

Abbildung 15: Potenzielle Investoren bauen primär auf 
risikoarme Geschäftsmodelle mit hohem Marktpotenzial.
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Generell boomen Unternehmensgründungen im 
IKT-Sektor im Vergleich zu anderen Branchen. Laut 
BMWi ist die IKT-Branche mit einer Gründungsrate 
von 8,5 Prozent (bezogen auf den Unternehmensbe
stand in Deutschland) Gründungs-Spitzenreiter. Aller
dings werden hier die meisten Unternehmen im Bereich 
IKT-Dienstleistungen (einschließlich Software) gegründet: 
Hier liegt die Gründungsrate bei 8,7 Prozent. Im Bereich 
IKT-Hardware fällt die Gründungsrate mit 4,8 Prozent 
(Zeitraum: 2010 bis 2012) weitaus geringer aus.2

 u Insgesamt ist für Deutschland ein rückläufiger Trend im 
Bereich IKT-Hardware zu beobachten. Dies zeigt sich 
zum einen in der Gründerstatistik3 und zum anderen bei 
wichtigen Innovationsindikatoren wie den Aufwendun-
gen für Forschung und Entwicklung4 und Innovations-
indikatoren, wie z. B. den angemeldeten Patenten im 
Bereich IKT-Hardware.5 Gleichzeitig ist jedoch mit einem 
hohen zukünftigen Bedarf an innovativen IKT-Hard-
ware-Produkten zu rechnen, da Herausforderungen wie 
die Energiewende, autonomes Fahren oder Industrie 4.0  
neben Software-Lösungen auch im Hardware-Bereich 
umfassende Innovationen verlangen. Damit einher geht  
ein umfassender Bedarf an leistungsfähigen Sensoren  

2 Vgl. BMWi, 2013b.
3 Vgl. BMWi, 2013c.
4 Vgl. BMWi, 2013b.
5 Vgl. EFI, 2014:114.
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und Mikrochips zur Vernetzung und Steuerung der 
eingebetteten Systeme.6 Gründungen im Bereich der 
IKT-Hardware sind zudem deshalb wünschenswert, weil 
produzierende Unternehmen häufiger skalierbare  
Geschäftsmodelle haben und daher eher zu den stark 
wachsenden Unternehmen zählen als wissensintensive 
Dienstleistungen.

 u Somit stellt sich die Frage nach den wesentlichen Hür-
den, mit denen Gründerinnen und Gründer im Bereich 
IKT-Hardware konfrontiert sind. Ein spezifisches Problem  
ist z. B. im hohen Kapitalbedarf zu sehen, der Produkt-
entwicklungen im Hightech-Bereich charakterisiert. Die 
Entwicklungskosten und das damit verbundene Investi-
tionsrisiko fallen im Bereich IKT-Hardware deutlich  
höher aus als im Bereich IKT-Software,7 was einen Teil 
der unterschiedlichen Gründungsquoten erklären kann. 
Ein höherer Kapitalbedarf führt für den Investor in der 
Regel auch zu einem höheren Risiko.

 u Die aktuelle Befragung des Trendbarometers junge 
IKT-Wirtschaft zeigt dabei, dass 40 Prozent der jungen 
IKT-Gründerinnen und -Gründer der These zustimmen, 
dass den Investoren im Bereich IKT-Hardware die not-
wendige Risikobereitschaft fehlt, um die Produkte zum 
Erfolg zu führen. 

6 Vgl. VDI, 2014.
7 Vgl. z.B. Müller et al., 2012:37.

Abbildung 16: Es wird immer schwieriger, Gründungen im 
Bereich IKT-Hardware zu realisieren, nicht weil es keine 
guten Ideen gäbe, sondern weil Investoren das Risiko 
scheuen.
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 u Die gering ausgeprägte Risikobereitschaft der Investo ren  
führt aus Sicht der jungen IKT-Gründerinnen und 
-Gründer zu zwei Effekten: Software-Gründungen wer-
den Hardware-Gründungen vorgezogen, auch wenn 
es in beiden Feldern ausreichend gute Ideen gibt, und 
inner halb des Software-Bereichs werden wiederum eher 
risikoarme Nachahmergründungen bevorzugt. 
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These 8: Der Megatrend Digitalisierung schafft in erheblichem Maße neue Märkte und Geschäfts-
felder für die junge IKT-Wirtschaft in Deutschland.

 u Der Trend zur Digitalisierung praktisch aller Lebens- und 
Wirtschaftsbereiche hat sich in den letzten Jahren zu 
einem Megatrend Digitalisierung entwickelt. Folgt man 
den Prognosen des Instituts für Trend- und Zukunfts-
forschung, dann werden „die kommenden fünf Jahre 
[…] zeigen, [dass die] Digitalisierung […] alle Märkte und 
auch unsere Lebenswelten komplett umkrempel[t]“1. Die 
Bundesregierung sieht in diesen Veränderungen große 
Chancen für Wohlstand, Lebensqualität und Zukunfts-
fähigkeit in Deutschland. Sie möchte den digitalen  
Wandel fördern und aktiv mitgestalten und hat daher 
am 20. August 2014 die „Digitale Agenda“ verabschiedet.  
Die Gründungsförderung des BMWi wird dabei als  
ein zentraler Baustein für deren Umsetzung gesehen.  
Angesichts dieser hochgesteckten Erwartungen an die 
Digitalisierung als übergreifenden gründungsrelevanten 
Trend ist die Sicht der Gründerinnen und Gründer selbst 
auf diesen möglichen Wachstumstreiber höchst auf-
schlussreich.

 u Als Querschnittsthema betrifft die Digitalisierung prak-
tisch alle prioritären Zukunftsfelder der neuen High-
tech-Strategie. Insbesondere die Energiewende als zen-
trales Zukunftsthema der Bundesregierung ist neben 
technologischen Fortschritten im Bereich der erneuer-
baren Energien auf digitale Lösungen z. B. bei Vernet-
zung und Lastmanagement angewiesen. Eine aktuelle 
Studie im Auftrag des BMWi hat gezeigt, dass es grund-
sätzlich erhebliches Gründungspotenzial im Umfeld der 
Energiewende gibt.2 Allerdings wird dieses vor allem im 
Bereich der erneuerbaren Energien selbst gesehen. Effekte 
in Bezug auf Gründungen und junge Unternehmen im 
Bereich der IKT lassen sich aus der betreffenden Studie 
nicht ableiten.

 u Die im Rahmen des Trendbarometers befragten Gründe-
rinnen und Gründer sind mit Blick auf IKT-orien tierte  
Gründungspotenziale verhalten optimistisch. Eine rela- 
tive Mehrheit (40 Prozent) sieht in der Energiewende  
große Chancen für IKT-Gründungen und schnelles 
Wachstum, immerhin 32 Prozent stimmen dieser These 
allerdings nicht zu. 

1 ITZ, 2014.
2 Vgl. Müller et al., 2014.

Abbildung 17: Die Energiewende bietet große Chancen 
für IKT-Gründungen und schnelles Wachstum junger 
IKT-Unternehmen.
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 u Besonderes relevant für IKT-Gründungen könnten auch 
Anwendungsfelder wie die vernetzte Produktion oder 
Smart Home sein. Tatsächlich sehen 44 Prozent der im 
Rahmen des aktuellen Trendbarometers Antworten-
den digitale Zukunftstrends wie Industrie 4.0 und Smart 
Home als Haupttreiber des Geschäfts junger IKT-Unter-
nehmen, während 27 Prozent diesen Einfluss eher ver-
neinen.

Abbildung 18: Digitale Zukunftstrends wie Industrie 4.0 
und Smart Home sind schon jetzt ein Haupttreiber des 
Geschäfts junger IKT-Unternehmen.
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 u Noch mehr Zustimmung (73 Prozent) erhielt die These,  
dass diese Trends zukünftig große Chancen für IKT- 
Gründungen und schnelles Wachstum junger IKT-Un-
ternehmen bieten werden. Die befragten Gründerinnen 
und Gründer sind also in ihren Zukunftserwartungen 
ähnlich optimistisch wie die öffentliche Debatte.3 Indus-
trielle Vernetzung und Smart-Home-Anwendungen 
werden aus dieser Perspektive größere Potenziale für 
IKT-Gründungen bieten als die Energiewende.

3 Vgl. Tönnesmann, 2014.

Abbildung 19: Digitale Zukunftstrends wie Industrie 4.0  
und Smart Home bieten zukünftig große Chancen für  
IKT-Gründungen und schnelles Wachstum junger 
IKT-Unternehmen.
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Datenquelle: Eigene Erhebung BMWi, Trendbarometer junge IKT-Wirtschaft 2014, n=153
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 u Neben spezifischen Anwendungsfeldern wie der Energie-
wirtschaft, der industriellen Produktion oder dem Heim-
bereich sind es vor allem Querschnittsanwendungen wie 
die Big-Data-Analyse oder mobile Anwendungen für 
Endkunden (Apps), die als mögliche Geschäftsfelder für 
IKT-Gründerinnen und -Gründer genannt werden und 
als Wachstumstreiber für eine florierende IKT-Gründer-
szene gelten. 

 u Für Big Data sehen die antwortenden Gründerinnen und 
Gründer tatsächlich erhebliche Potenziale. Die über-
wiegende Mehrheit (71 Prozent) erwartet Chancen für 
IKT-Gründungen und junge IKT-Unternehmen, wenn 
sie bei Big Data die richtigen Nischen besetzen. Nur  
22 Prozent glauben, dass Big Data ausschließlich ein  
Geschäft für IKT-Großunternehmen darstellt. Aus Sicht 
der Gründerinnen und Gründer ist Nischenorientierung 
also eine mögliche Strategie, aber durchaus nicht die  
einzige Option, um gegen etablierte große Player im  
Geschäftsfeld Big Data zu bestehen.

Abbildung 20: Bei Big Data bieten sich für IKT-Gründun gen  
und junge IKT-Unternehmen Chancen, wenn sie Nischen 
besetzen.
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Abbildung 21: Big Data ist nur ein Geschäft für IKT-Groß-
unternehmen.
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 u Etwas verhaltener äußern sich die Antwortenden zur so 
genannten App-Economy, die möglicherweise bereits 
einen gewissen Sättigungsgrad erreicht hat. Laut einer 
Studie des BITKOM wächst der deutsche Markt für Apps 
zwar stetig: Im Jahr 2014 werden in Deutschland vor-
aussichtlich 717 Millionen Euro mit Apps umgesetzt. Im 
Vorjahr waren es noch 547 Millionen Euro.4 Auch eine 
Anfang 2014 von der EU-Kommission vorgestellte  
Studie sieht hier weiterhin enorme Wachstumspotenziale 
und prognostiziert ein Wachstum von jetzt 17,5 Milliar-
den Euro auf 63 Milliarden Euro in 2018 für die EU.5 Die 
antwortenden Gründerinnen und Gründer sind hinge-
gen zurückhaltend: 47 Prozent sehen hier noch größere 
Wachstumschancen als bisher prognostiziert, 29 Prozent 
verneinen diese. Eine relative Mehrheit geht also weiter-
hin von wachsenden Märkten in der „App-Economy“ 
aus, eine nicht unerhebliche Minderheit ist bereits  
skeptisch. 

4 Vgl. BITKOM, 2014b.
5 Vgl. European Commission, 2014.

Abbildung 22: Die sogenannte App-Economy bietet 
zukünftig noch größere Wachstumschancen als bisher 
prognostiziert.
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These 9: Mit Blick auf die demographische Entwicklung steigen die Chancen für ältere Gründerin-
nen und Gründer (sogenannte Silver Entrepreneurs). Gerade die IKT-Branche bietet hier viele gute 
Gelegenheiten.

 u Die Entscheidung, ein Unternehmen zu gründen, ist von 
vielen Faktoren abhängig. Einer davon ist das richtige  
Alter. Erfolgsgeschichten (z. B. von  Unternehmerinnen 
und Unternehmern aus dem Silicon Valley) berichten 
häufig, dass Gründerinnen und Gründer im Anschluss an 
ein Studium bzw. noch während des Studiums ein Unter-
nehmen gründen, weshalb Start-ups oft mit jungen (und 
erfolgreichen) Gesichtern in Verbindung gebracht werden. 
Statistische Zahlen zeigen wiederum, dass durchaus auch 
ältere Personen eine hohe Gründungsneigung haben. So 
gilt mit Blick auf die USA, dass jedes zweite Unternehmen 
von Personen gegründet wird, die älter als 45 Jahre sind.1 
Auch in Deutschland lässt sich eine hohe Gründungs-
neigung älterer Gründerinnen und Gründer feststellen. 
Insgesamt ist diese bei der Gruppe der 36- bis 45-Jährigen 
mit 34 Prozent am höchsten. Die meisten Unternehmen 
werden von Personen im Alter von 40 Jahren gegründet. 
Im IKT-Sektor liegt das Durchschnittsalter bei 38 Jahren.

Abbildung 23: Durchschnittliches Gründungsalter
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Datenquelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an RKW, 2014, S. 27  
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 u Unabhängig von branchenspezifischen Unterschieden in 
Bezug auf die altersspezifische Gründungsneigung ist in 
Zukunft mit einer weiteren Verschiebung hin zu älteren 
Gründerinnen und Gründern zu rechnen. Die Ursache 
liegt im demographischen Wandel, durch den sich das 
Durchschnittsalter der Bevölkerung in Deutschland erhöht. 
Prognosen deuten darauf hin, dass die Gruppe der 46- bis 
55-Jährigen demnächst die zurzeit noch aktivste Gruppe  
der Gründerinnen und Gründer im Alter von 36 bis 45 Jah-
ren ersetzen wird. Hinzu kommt, dass das Interesse an einer 

1 Vgl. RKW, 2014:33.

Unternehmensgründung allgemein bei älteren Jahrgän-
gen ansteigt. Zu den Ursachen gehören mitunter die ver-
längerte Lebensarbeitszeit, die zunehmende Lebenser-
wartung oder der Wunsch nach einem aktiven Alter.2

Abbildung 24: Entwicklung des Anteils der Gründerinnen 
und Gründer „Ü50“
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 u Zu den Stärken Älterer zählen Attribute wie Lebenser-
fahrung, Berufs- und Branchenerfahrung, Führungs-
erfahrung, gute Vernetzung sowie Eigenkapital und 
Sicherheiten.3 Damit scheint eine neue Generation von 
Gründerinnen und Gründern heranzuwachsen, die so 
genannten Silver Entrepreneurs. Auch in anderen Län-
dern, z. B. in Großbritannien oder den USA, entsteht eine 
zunehmende Aufmerksamkeit für Personen, die erst 
nach langjähriger Berufserfahrung oder gar nach dem 
formalen Ausscheiden aus dem Berufsleben den Schritt 
in die Selbstständigkeit wagen. Diese Entwicklung wird 
durch die aktuelle Umfrage des Trendbarometers junge 
IKT-Wirtschaft gestützt. So rechnen die Befragten mit stei-
genden Chancen für ältere Gründerinnen und Gründer. 

2 Vgl. RKW, 2014:28.
3 Vgl. BMWi, 2014:3.

Abbildung 25: Mit Blick auf die demographische Entwick-
lung steigen die Chancen für ältere Gründerinnen und 
Gründer (sogenannte Silver Entrepreneurs). Gerade die 
IKT-Branche bietet hier viele Gelegenheiten.

Datenquelle: Eigene Erhebung BMWi, Trendbarometer junge IKT-Wirtschaft 2014, n=109
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These 10: Gründerinnen und Gründer und junge IKT-Unternehmen profitieren in hohem Maße von 
der dynamischen Entwicklung des Crowdfundings und Crowdinvestings.

 u Crowdfunding und Crowdinvesting sind weiterhin ein  
echtes Trendthema in Deutschland. Erfolgreiche Finan-
zierungsrunden werden in den einschlägigen Gründer-
portalen kontinuierlich berichtet, die aktuellen Strate-
giekonzepte der Bundesregierung, die Digitale Agenda 
und die neue Hightech-Strategie, nehmen beide explizit  
Bezug auf die Chancen von Crowdfunding und Crowd-
investing. Während die mediale Präsenz dieser Instru-
mente unzweifelhaft ist, bleibt die Relevanz für IKT- 
Gründungen noch zu klären.

 u Der Crowdfunding-Monitor und der Crowdinvesting- 
Monitor der Plattform „Für Gründer“ für das erste Halb-
jahr 2014 beschreiben eine kontinuierliche Zunahme 
an Crowdfunding- und Crowdinvesting-Aktivitäten in 
Deutschland.1 Das Crowdfunding-Finanzierungsvolumen  
z. B. erreichte 2014 in den ersten sechs Monaten bereits 
drei Viertel des Gesamtvolumens des Vorjahres, im zwei-
ten Quartal 2014 wurde der Rekordwert von 2,8 Mio. Euro 
an neuem Kapital eingesammelt. Diesen Aufwärtstrend 
bestätigt auch eine Studie der EFNW GmbH zur Ent-
wicklung von Crowdinvesting in Deutschland zwischen 
2011 und 2014, in der darüber hinaus der Trend einer 
verstärkten Renditeorientierung der Investoren be-
schrieben wird.2

1 Vgl. Für-Gründer.de, 2014a; vgl. Für-Gründer.de, 2014b.
2 Vgl. EFNW, 2014.

 u Der Branchenverband BITKOM schließlich sieht ein be-
trächtliches Potenzial für Crowdinvesting insbesondere 
auf der Investorenseite.3 Nach einer repräsentativen  
Umfrage des BITKOM könnten sich rund 5 Prozent der 
Bundesbürger vorstellen, in junge Unternehmen aus 
dem Internet- oder IT-Umfeld zu investieren. Crowd-
investing könnte nach Einschätzung von BITKOM ein 
geeignetes Instrument sein, um dieses potenzielle Inves-
titionskapital tatsächlich einzusammeln. 

 u Das geplante Gesetz zum Kleinanlegerschutz wird vor 
dem Hintergrund dieses dynamischen Trends intensiv  
in der Branche diskutiert. Einerseits geht es darum,  
private Investoren angesichts fehlender institutioneller 
Schutzmechanismen hinreichend zu informieren und 
abzusichern. Andererseits sollen die „zarten Pflänzchen“ 
Crowdfunding und Crowdinvesting nicht durch zu hohe 
Auflagen gefährdet werden. 

 u Bereits in den vergangenen Jahren hat das Trendbaro - 
  me ter nach der Relevanz neuer Finanzierungsformen wie 
Crowdfunding und Crowdinvesting gefragt. Auch in der  
diesjährigen Befragungsrunde lag ein thematischer Schwer-
punkt auf den beiden Crowdfinanzierungsmodellen.

 u Für Gründerinnen und Gründer sind Crowdfunding und 
Crowdinvesting immer noch eine eher selten gewählte 
Finanzierungsform. Zwar würden sich bereits 23 Prozent 
der Antwortenden Crowdfunding und 16 Prozent Crowd-
investing als Finanzierungsform aussuchen, wenn sie 
die freie Wahl hätten. Tatsächlich werden diese Finan-
zierungsformen bislang aber nur von 4 Prozent (Crowd-
investing) bzw. 3 Prozent (Crowdfunding) der Antwor-
tenden genutzt. Es überwiegen Eigenkapital, Business 
Angels und staatliche Förderangebote durch Bundes-
länder, die KfW und den High-Tech Gründerfonds.

3 Vgl. BITKOM, 2014c.

Abbildung 26: Finanzierungsquelle und Wunsch-
finanzierung
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Datenquelle: Eigene Erhebung BMWi, Trendbarometer junge IKT-Wirtschaft 2014, n=111
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 u Immerhin 15 bzw. 16 Prozent der Befragten planen be-
reits heute fest, in naher Zukunft eine der beiden neuen 
Finanzierungsvarianten zu nutzen. Diese Aussagen sind 
deutlich zurückhaltender als im vergangenen Jahr. Im 
Trendbarometer 2013 wurden noch etwa 35 Prozent 
Antwortende ausgewiesen, die eine Nutzung von Crowd-
funding in naher Zukunft fest einplanten. Möglicher-
weise ist diese Ernüchterung auf eine realistischere Ein-
schätzung der Chancen und Risiken von Crowdfunding 
und Crowdinvesting zurückzuführen.

Abbildung 27: Ich plane fest, in naher Zukunft Crowd-
funding für mein Unternehmen zu nutzen.
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Datenquelle: Eigene Erhebung BMWi, Trendbarometer junge IKT-Wirtschaft 2014, n=109
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Abbildung 28: Ich plane fest, in naher Zukunft Crowd-
investing für mein Unternehmen zu nutzen.

Datenquelle: Eigene Erhebung BMWi, Trendbarometer junge IKT-Wirtschaft 2014, n=109
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 u Bezüglich der Frage, ob Gründerinnen und Gründer so-
wie junge IKT-Unternehmen tatsächlich in hohem Maße 
von der dynamischen Entwicklung von Crowdfunding 
und Crowdinvesting profitieren, ging die Einschätzung 
der Antwortenden deutlich auseinander. Abzüglich der –  
durchaus zahlreichen – Personen, die sich hierzu nicht 
äußern konnten oder wollten, teilten sich die Rückmel-
dungen fast gleichmäßig in Zustimmung und Ablehnung 
zu der betreffenden These auf.

Abbildung 29: Gründerinnen und Gründer sowie junge 
IKT-Unternehmen profitieren in hohem Maße von der 
dynamischen Entwicklung des Crowdfundings.

Datenquelle: Eigene Erhebung BMWi, Trendbarometer junge IKT-Wirtschaft 2014, n=109 
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Abbildung 30: Gründerinnen und Gründer sowie junge 
IKT-Unternehmen profitieren in hohem Maße von der 
dynamischen Entwicklung des Crowdinvestings.

Datenquelle: Eigene Erhebung BMWi, Trendbarometer junge IKT-Wirtschaft 2014, n=109

6 %

29 %30 %

24 %

11 %

0 %

10 %

20 %

30 %

Stimme gar nicht zu Stimme eher nicht zu Stimme eher zu

Stimme voll und ganz zu Kann ich nicht beurteilen

 u Als vorläufiges Fazit bleibt festzuhalten, dass sich die 
neuen Finanzierungsformen zunehmend als Nischen-
alternative etablieren, die traditionelleren Finanzie-
rungsoptionen aber nicht ersetzen können.
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These 11: Start-ups in Deutschland  brauchen für ihr Wachstum höhere Investitionssummen und 
gerade das aktuell diskutierte neue Börsensegment „Markt 2.0“ könnte diese liefern.

 u Die höchsten Quoten in Bezug auf innovative Gründungen 
erlebte Deutschland im Jahr 2000, bis die so genannte 
Dotcom-Blase platzte. Eine besondere Rolle spielte dabei 
unter anderem der so genannte Neue Markt. Dieser war 
ein Segment der Deutschen Börse, das 1997 nach dem 
Vorbild der amerikanischen Technologiebörse NASDAQ 
eingerichtet wurde. Als Aktienindex (Performanceindex) 
sollte er das Marktsegment der „Neuen Technologien“ 
widerspiegeln und jungen Unternehmen in Zukunfts-
branchen eine Möglichkeit der Eigenkapitalfinanzierung 
über einen Börsengang bieten. Nach dramatischen Kurs-
verlusten ab 2000 wurde der Neue Markt 2003 geschlos-
sen. Börsengänge technologieorientierter junger Unter-
nehmen waren seitdem eher die Ausnahme. 

 u Zehn Jahre später erlebte die Diskussion um ein solches 
Börsensegment eine Neuauflage. Das Thema wurde im 
Rahmen der Koalitionsverhandlungen als Prüfauftrag in 
den Koalitionsvertrag aufgenommen: „Um Börsengänge  
für junge, innovative und wachstumsstarke Unternehmen  
wieder zu beleben, werden wir die Einführung eines 
neuen Börsensegments ‚Markt 2.0‘ prüfen.“

 u Mittlerweile gibt es eine durchaus kontroverse Diskus-
sion über die Einrichtung eines neuen Börsensegments. 
Als wichtiges Argument für die Einführung gilt, dass ein  
funktionierender IPO-Markt1 wie der geplante „Markt 2.0“  
einen standardisierten Exit für Risikokapitalgeber er-
öffnen würde und damit deutsche Unternehmen in der 
Wachstumsphase für Venture-Capital attraktiver machen  
könnte. Dem gegenüber steht die Skepsis, ob es in 
Deutschland derzeit überhaupt genug Technologie-
unternehmen gibt, die bereit sind, an einen „Markt 2.0“ 
zu gehen. Spekuliert wird auch darüber, ob Crowd-
investing bereits die Lücke zwischen Risikokapital und 
Börse schließen und damit die Wichtigkeit eines neuen 
Börsensegments relativieren könnte. Die Deutsche Börse 
und das BMWi haben vor diesem Hintergrund seit 2013 
intensive Diskussionen mit unterschiedlichen Akteuren  
begonnen, um zu einer ausgewogenen Entscheidung 
über die Einrichtung eines neuen Börsensegments zu  
gelangen. Mittlerweile hat sich die Deutsche Börse zu  
einem solchen Vorhaben durchaus kritisch geäußert.2  
 
 

1 IPO = Initial Public Offering, also erster Börsengang eines Unter-
nehmens.

2 Siehe z. B. VDI-Nachrichten vom 7.11.2014.

 u Einzelne Start-up-Vertreterinnen und -Vertreter sowie  
Risikokapitalgeber haben sich bereits mehrfach zu  
diesem Thema zu Wort gemeldet. Zuletzt sprach sich  
der Beirat „Junge Digitale Wirtschaft“ (BJDW) in seinem  
Bericht vom September 2014 für die Einrichtung eines 
solchen Börsensegments aus.3 Mit dem Trendbarometer  
liegt erstmals ein breites Feedback der Gründerinnen 
und Gründer hinsichtlich ihrer Einschätzung der Chan-
cen eines „Markts 2.0“ vor.

 u Eine relative Mehrheit der Befragten sieht das aktuell 
diskutierte neue Börsensegment „Markt 2.0“ als Chance,  
höhere Investitionssummen für das Wachstum von 
Start-ups in Deutschland zu mobilisieren. Deutlich wird 
aber auch, dass ein erheblicher Anteil der Befragten (im-
merhin 39 Prozent) diese Perspektive nicht beurteilen  
kann oder will. Für viele Gründerinnen und Gründer 
scheint ein Börsengang am neuen Markt (noch) kein 
echtes Thema zu sein.

3 Vgl. BJDW, 2014.

Abbildung 31: Start-ups in Deutschland brauchen für 
ihr Wachstum höhere Investitionssummen. Gerade das 
aktuell diskutierte Börsensegment „Markt 2.0“ könnte 
diese liefern.

Datenquelle: Eigene Erhebung BMWi, Trendbarometer junge IKT-Wirtschaft 2014, n=109
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